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THURGAUISCHE GEMEINDEWAPPEN

Fo« Brwno Meyer

Oberhofen In Rot drei weiße
Rauten aneinander.

Neuschöpfung als Ausdruck von
Gestalt und Geschichte der Ge-
meinde. Diese besteht bis heute
aus den drei Siedlungen Ober-
hofen, LengwilundDettighofen.
Sie waren alle einst altes Aus-
stattungsgut des Bistums Kon-
stanz und wurden von der Lieb-
bürg aus verwaltet. Die Farben
des neuen Wappens erinnern an
die bischöfliche Herrschaft, die
Dreizahl der Rauten ist ein Aus-
druck der drei verbundenen Sied-

lungen und die Rauten selbst

gehen aufdie HerrenvonKönigs-
egg zurück, die im i4.Jahrhun-
dert die Vogtei über die Dörfer
vom Bischof zu Lehen trugen.

Niedersommeri In Schwarz ein
auffliegender, gelber Falke.

Neuschöpfung. Die Gemeinde
erhielt ihre Prägung durch die
Herrschaft des Klosters St. Gallen.
Dieses konnte im Jahre 1472 den
einen Teil der Vogtei Nieder-
sommeri, der dem Bischof von
Konstanz gehört hatte, erwerben
und 1474 erlangte es auch den
anderen Teil, den sechs Bürger
von Sommeri den Herren Peyrer
abgekauft hatten. Die Farben des

neuen Wappens geben diese Be-
ziehung zum Kloster St. Gallen
wieder, der Falke ist ein Sinnbild
der ehemaligen Herrschaft, denn
nach der alten Öffnung durfte
der Herr beim Besuche einen

91 Jagdfalken mitnehmen.



Engishofen In Weiß ein roter
Rosenstock mit fünf Rosen
(1/2/2).

Neuschöpfung. Vom I5jahr-
hundert an bis zum Untergang
der alten Eidgenossenschaft war
die Niedergerichtsherrschaft des

Dorfes in der Hand des Bischofs
von Konstanz. Aus den früheren
Jahrhunderten ist nur bekannt,
daß im Jahre 1346 Egelolf von
Rorschach die Vogtei als sankt-
gallisches Lehen besaß. Die Far-
ben des neuen Wappens sind die
des Bistums Konstanz, der Ro-
senstock ist das Zeichen der Her-
ren von Rorschach.

Kümmbrtshausen In Schwarz
eine gelbe Mohnfrucht.

Neuschöpfung. DieVogteiKüm-
mertshausen, die zuerst in den
Händen von Konstanzer Bürgern
lag, gelangte im Jahre 1471 an
den Abt des Klosters St. Gallen
und wurde hernach mit dem
Malefizgericht Sommeri verei-
nigt. Die älteste Urkunde im
Gemeindearchiv aus dem Jahre
1372 zeigt, daß damals der Zehn-
ten im Dorfe von den Pfefferhart
an einen Bischofszeller Bürger
verkauft wurde. Das neue Wap-
pen drückt in den Farben die
Beziehungen zur Abtei Sankt
Gallen aus, die Mohnkapsel geht
auf das Siegel des Geschlechtes
Pfefferhart zurück. 9^



Obbrsommeri In Gelb zwei
schwarze, gekreuzte geistliche
Hirtenstäbe.

Neuschöpfung. Das Wappen ist
ein redender Ausdruck der weit-
liehen und kirchlichen Geschichte
der Gemeinde, in der sich die
Beziehungen zum Bistum Kon-
stanz und zur Abtei St. Gallen
kreuzen. Die Kirche von Som-
meri war ursprünglich sankt-
gallisch und gelangte dann im
Jahre 1400 an das Domkapitel
Konstanz, dem sie inkorporiert
wurde. Die Vogtei Obersom-
meri dagegen gehörte zuerst
dem Bischof von Konstanz und
ging 1472 an die Abtei St. Gallen
über. Die Farben des Wappens
sind die der Abtei St. Gallen.

Leimbach Geteilt von Rot und
Weiß, belegt mit aufrecht
schreitendem, gelb gekröntem
Löwen in vertauschten Farben.

Neuschöpfung. Leimbach war
einst alter Besitz des Domkapi-
tels Konstanz und stand bis zum
Jahre 1798 in Verbindung mit
der konstanzischen Herrschaft
Berg. Zu dieser gehörte jedoch
nur ein Teil der Gerichtsrechte,
der andere dürfte von den Alten-
klingern an die Herrschaft Bürg-
len gekommen sein. Der ge-
teilte Schild des Wappens gibt
diese Teilung der Gerichtsrechte
wieder, die FarbenRot und Weiß
erinnern an die Herrschaft des

Domkapitels und der gekrönte
Löwe stammt von der Herr-
schaft Bürglen und den Alten-
klingern.
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Biessenhopen In Rot eine weiße
Scheibe mit im Schreiten schrek-
kendem, schwarzem Einhorn.

Neuschöpfung. Die Gemeinde
gehörte früher zur Herrschaft
Eppishausen, die Lehen des

Hochstifts Konstanz war. Die
ältesten Inhaber sind die kon-
stanzischen Dienstleute von
Rheineck gewesen und am läng-
sten besaßen die Herren von
Helmsdorf das Lehen, die auch
die Kapellenpfründe im Dorfe
stifteten. Das Wappen erinnert
mit den dominierenden Farben
Rot und Weiß an das Bistum
Konstanz, seine Gestalt stammt
von den Herren von Rheineck
und das Einhorn ist das Wappen-
tier der Herren von Helmsdorf.

Mattwil Gespalten von Rot
mit einer weißen und Gelb mit
einer roten Rose.

Neuschöpfung. Bis zum Unter-
gang der alten Eigenossenschaft
gehörten zwei Drittel von Matt-
wil als sogenanntes Hohes Ge-
rieht der Landvogtei Thurgau.
Der letzte Drittel war dagegen
seit jeher ein Bestandteil der
Herrschaft Berg gewesen. Die
Spaltung des neuen Wappens
versinnbildlicht die einstige
Trennung, die Färbung zeigt die

Zugehörigkeit zur Landvogtei
(gelb-rot) und zur Herrschaft
Berg (rot-weiß) an; als Zier
schmückt die Rose der Freiherren
von Güttingen beide Hälften. 94
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